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Zweiter Teil

Auf dem Ball, dem Ball des Prinzen, vergnügen sich die 
Gäste. Der Prinz selbst ist von einer Sehnsucht befallen: 
Er sucht die Frau, die zu ihm passt, der er als Heiratsan-
trag ein Paar Brautschuhe schenken kann. Viele Frauen 
buhlen um seine Aufmerksamkeit. Plötzlich erscheint eine 
Frau im roten Kleid. Der Prinz fühlt sich nur zu ihr hingezo-
gen. Auch Cinderella, die Frau im roten Kleid, interessiert 
sich allein für den ihr unbekannten Mann. Beide beginnen 
zu tanzen, erkennen, dass sie zueinander passen, und der 
Prinz bietet ihr seine Brautschuhe an. Sie passen Cinde-
rella, sie soll seine Braut werden. Das wollen die anderen 
Damen des Balles, vornehmlich Cinderellas Stiefmutter 
und Stiefschwestern, nicht akzeptieren; Cinderella wird 
ein Schuh entrissen und vom Prinzen weggezerrt.
Der Prinz erkennt, dass er in die Unbekannte verliebt ist, 
von der er nur einen Schuh als Erinnerung zurückbehalten 
hat. Er bereist die ganze Welt, um seine Liebe zu finden. 
Überall sieht er nun Frauen in roten Kleidern, doch keiner 
passt Cinderellas Schuh. Enttäuscht kehrt er schließlich 
zurück. Dort warten drei weitere Frauen in roten Kleidern 
auf ihn: Cinderellas Stiefmutter und Stiefschwestern. Von 
der langen vergeblichen Suche ermüdet, ist der Prinz kurz 
davor, dem Werben einer dieser drei nachzugeben. Das 
verärgert Cinderella, die diese Szene heimlich beobachtet. 
Wütend und enttäuscht, dass er sie wohl doch nicht liebt, 
wirft sie ihm den zweiten Schuh vor die Füße. Da erkennt 
der Prinz Cinderella auch ohne rotes Kleid und bittet sie 
um Verzeihung. Beide haben zusammengefunden.
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Das, was ich in Cinderella vor allem in Musik setzen wollte, 
ist die romantische Liebe Cinderellas und des Prinzen, ihr 
Aufkeimen und ihre Entfaltung, die Hindernisse in ihrem 
Verlauf und die Erfüllung ihres Traumes. […]
In der Musik wird Cinderella durch drei Themen charak-
terisiert: Das erste Thema ist das der erniedrigten Cinde-
rella, das zweite das der reinen und träumerischen, das 
dritte, breit angelegte, das der liebenden, glücklichen 
Cinderella. Ich war bestrebt, in der Musik den Charakteren 
der zarten, träumerischen Cinderella, des schüchternen 
Vaters, der bösen Stiefmutter, der eigensinnigen, unleid-
lichen Schwestern und des leidenschaftlichen jungen 
Prinzen genügend Ausdruck zu verleihen, um den Hörer 
ihren Schicksalen und ihren Freuden gegenüber nicht 
gleichgültig bleiben zu lassen.

Sergei Prokofjew über die 
Musik zu Cinderella

Marco Marangio, Sidney Ramsey
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Wann kamst du zum ersten Mal mit dem Cinderella-
Ballett in Berührung?
Als ich in Cinderella tanzte, im Königlichen Ballett von 
Flandern, Anfang der achtziger Jahre; dabei lernte ich 
Sergei Prokofjews Musik kennen. Das Märchen hatte ich 
natürlich als Kind vorgelesen bekommen.

Du erzählst Cinderella nicht als magisches Märchen, das 
uns sagt, man müsse alles Üble mit einem reinen Herzen 
erdulden, bis man als Belohnung von einer Fee einen 
Prinzen bekommt. Wie fandest du zu deiner 
Cinderella-Geschichte?
Ich denke, die Geschichte ist ziemlich in der Realität ver-
ankert, ist sehr direkt. Sie behandelt die Reise Cinderellas 
beim Erwachsenwerden mit all den Umwegen, die dazu-
gehören. Cinderella wird autonom aufgrund der Entschei-
dungen, die sie fällt.

Die Choreographie enthält Traumsequenzen. Durch Cin-
derellas Erinnerung an ihre verstorbene Mutter wird 
diese zu ihrer persönlichen guten Fee. Warum?
Jeder Mensch kann selbst entscheiden, welche Form er 
seinen Erinnerungen gibt. Das gilt auch für die Erinnerung 
an jemanden, den man verloren hat. Cinderella verlässt die 
Rolle, ein Opfer ihrer Autobiografie zu sein. Mir gefiel der 
Gedanke, dass die Mutter zu einer Leinwand wird, die Cin-
derella neu bemalen kann.

Stijn Celis über Cinderella



Aber die Mutter ist nicht Cinderellas „gute Fee“. Viel-
mehr bewältigt Cinderella durch diesen Umgang mit der 
Mutter ihren Verlust, oder?
Ja, das bedeutet Erwachsenwerden. Diese Bewältigung 
ist ein Teil des Entschlusses zu sagen: Meine Kindheit ist 
vorbei, jetzt beginnt ein neuer Lebensabschnitt.

Die Stiefmutter und die Stiefschwestern sind mit Män-
nern besetzt. Dadurch wirken diese drei Frauen recht 
komödiantisch, grotesk. Was hat dich dazu bewogen?
Zum einen wollte ich zeigen, dass in der Familie ein Un-
gleichgewicht besteht. Ich wollte eine Stiefmutter zeigen, 
die keinen Zugang zu ihrer femininen Seite hat. Ich hätte 
das mit einer Frau darstellen können, aber ich wollte sie 
auch Hebungen ausführen lassen. Natürlich hätte ich dann 
auch, neben dem Mann als Stiefmutter, die zwei Stief-
töchter mit Frauen besetzen können, aber dieses Trio wird 
aus Cinderellas subjektiver Sicht dargestellt. Es sollte der 
stärkste Gegensatz zu dem sein, was ihre Mutter bezüg-
lich Weiblichkeit ist.

Colin Jacobs, Nicola Strada, Nobel Lakaev, Daniel Paula

Die erste Person, die Cinderella in ihrem neuen Lebens-
abschnitt trifft, ist der Bote. Was für eine Figur ist er?
Für ihn benutze ich ein Symbol aus dem Märchen. Er 
kommt mit der Taube, und im Märchen helfen die Tauben 
Cinderella. Er ist ein junger Mann, den Cinderella an einem 
bestimmten Punkt im Leben trifft. Sie entdeckt mit ihm 
ihren Körper, ihre Sexualität. Cinderella erscheint nicht 
komplett unschuldig und unerfahren bei dem Ball.

Wie würdest du die Liebe zwischen Cinderella und dem 
Prinzen beschreiben?
Der Prinz akzeptiert Cinderella so, wie sie ist. Er ist über-
wältigt von ihr, wenn er sie das erste Mal sieht, weil sie 
anders, neugieriger ist als die anderen Frauen. Die Neu-
gier ist der Schlüssel zu seinem Herzen. Und obwohl der 
Prinz große Fehler in seinem Auswahlverfahren gemacht 
hat, entscheidet sich Cinderella am Ende doch für ihn.

Nobel Lakaev, Marco Marangio, Colin Jacobs, Daniel Paula
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